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XLIII. fjafjrgang SüticB, 1. geBruar 1940

SBeltglücfe*

îlrm Bin idE) auf bte 2BeIt geBommen, So 50g ici) aud jum fernen Qiele

ÎIIÏ meine STtiigift ipaupt unb ipanb; ©etrofien 2Itutd BergaB, Bergan:
Oie IfaB' idj banBBar Eingenommen ©d gibt ber ©aler ja fo niele,
Jltd ein sum Oienfi geBorgted "Ufanb. 30o man fein tpüttdjen bauen Bann.

Unb OrBeit fanb id^, 23ergedlaften,
©in Tal, unb fpersen, treu roie ©olb,
îtudt) moljl ein £ieb Bei felinem îlafien:
îtun fagt, mar mir bad ©lücB nidjt tjoïb? ffttebrt# aspetm assBec.

3m £ârdjettï)U&eL
9toman bon rnft @fd)mann. .(tfortfe&ung.)

Söiet früftet/ atd alle geredjnet, feBrte er toie-
ber surücf unb Bradjte ben „BatBen ©oftor" mit.
Sie führten itjn sum fanned. Oer Seridjt bed

Samariterd lautete: „©in Beträdjttidjer Slut-
berluft! ©er madjt mübe. ©ad fj-eBIenbe muß
toieber erfeßt toerben. füttert ben Serteßten unb

gönnt if)m gute jRuße. Unb toenn ber ©ottor bon
iUrcBmatten einmal su und Berauffommt — unb
er Bat oft Bei und su tun —/ fdjicf id) il)n gteicfj

audj nodj in ben „ÄärdjenEuBet".

©ad toar eine gute aiBmadjung.

©ie Säuerin Boite ein ©lad 3)toft. ÜDBan feßte

fidj um ben 2üfdj unb ptauberte; bom Überfall
toar bie 9tebe.

„©er Bat Sie berfolgt?" erfunbigte fidj ber

Samariter.

„©enn idj toüßte!"/ jammerte ©ritti. „3d)
fenne ja feinen SRenfdjen bon biefen „faubern"

Surfdjen. StBer baß es einer bon biefen getoefen

ift/ Bestoeifte idj nid^t."
,,©ie faB er aud?"
„©roß, ftämmtg, bon ber Sonne berBrannt!"
„Unb fonft? ©iffen Sie nidjtd meßr?"

$eßt fiel ed ©ritti ein: ed fönnte ber getoefen
fein: „©iufeppe BaBen fie iBn gerufen."

„©iufeppe ißerini! ©iefer ©itbting! ©d toar
nidjt fein erfted Stüdtein. ©ir toerben bad Batb

ßeraudßaBen. ©odß toenn er'd ift/ fliegt er. 94ein/

jotcße iferte fönnen toir nidjt Braudjen am Sau."
„Kenn er fidj nic^t meBr geigt?"
„©en QaBttag läßt er nidjt faBren. ©er Söget

fliegt fdjon in ben ifäfig gurücf. ©ann toirb iBn
audj gteid) bie ißotisei am ©icfet neBmen. ©ut-
mütig, toie er bann toieber ift/ Bat er fdjon oft
berfudjt/ fotdje SdBarten audsutoeßen/ fdjaffte
für stoei unb mad)te ÜBerftunben Bid tief in bie

Stadjt. ©6er nun ift'd borBei!"

Xlllll. Jahrgang Zürich, 1. Februar 1940

Weltglück.
Arm bin ich auf bie Welt gekommen, So zog ich aus zum fernen Ziele
All meine Mitgift Haupt und Hand; Getrosten Muts bergab, bergan:
Die hab' ich dankbar hingenommen Es gibt der Täler ja so viele,
AIs ein zum Dienst geborgtes Pfand. Wo man fein Hüttchen bauen kann.

Und Arbeit fand ich, Bergeslasten,
Ein Tal, und Herzen, treu wie Gold,
Auch wohl ein Lied bei seltnem Rasten:
Nun sagt, war mir das Glück nicht hold? Friedrich Wilhelm Weber.

Im Larchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Viel früher, als alle gerechnet, kehrte er wie-
der zurück und brachte den „halben Doktor" mit.
Sie führten ihn zum Hannes. Der Bericht des

Samariters lautete: „Ein beträchtlicher Blut-
Verlust! Der macht müde. Das Fehlende muß
wieder ersetzt werden. Füttert den Verletzten und

gönnt ihm gute Ruhe. Und wenn der Doktor von
Kirchmatten einmal Zu uns heraufkommt — und
er hat oft bei uns zu tun —, schick' ich ihn gleich

auch noch in den „Larchenhubel".

Das war eine gute Abmachung.

Die Bäuerin holte ein Glas Most. Man setzte

sich um den Tisch und plauderte) vom Überfall
war die Rede.

„Wer hat Sie verfolgt?" erkundigte sich der

Samariter.

„Wenn ich es wüßte!", jammerte Gritli. „Ich
kenne ja keinen Menschen von diesen „saubern"

Burschen. Aber daß es einer von diesen gewesen

ist, bezweifle ich nicht."
„Wie sah er aus?"
„Groß, stämmig, von der Sonne verbrannt!"
„Und sonst? Wissen Sie nichts mehr?"

Jetzt fiel es Gritli ein: es könnte der gewesen
sein: „Giuseppe haben sie ihn gerufen."

„Giuseppe Perini! Dieser Wildling! Es war
nicht sein erstes Stücklein. Wir werden das bald
heraushaben. Doch wenn er's ist, fliegt er. Nein,
solche Kerle können wir nicht brauchen am Bau."

„Wenn er sich nicht mehr zeigt?"
„Den Zahltag läßt er nicht fahren. Der Vogel

fliegt schon in den Käfig zurück. Dann wird ihn
auch gleich die Polizei am Wickel nehmen. Gut-
mütig, wie er dann wieder ist, hat er schon oft
versucht, solche Scharten auszuwetzen, schaffte

für zwei und machte Überstunden bis tief in die

Nacht. Aber nun ist's vorbei!"
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